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Inland. 


Berlin, den 1. Octbr. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen Regierungs⸗Rath Rinne zum Ober-Regierungs⸗Rath und Diri⸗ 
geuten der Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten bei der Regie⸗ 
rung zu Merſeburg zu ernennen; und dem Regierungs- Secretair Laehder zu 
Stettin den Charakter als Kanzlei-Rath; fo wie bei der Provinzial⸗Steuer⸗Ver⸗ 
waltung in Königsberg, dem Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſen⸗Rendanten Peters und 
dem Regierungs⸗Secretair Barnnick den Dienſt⸗Charakter als Rechnungs⸗Rath 
zu verleihen. 0 


5 Se. Excellenz der Wirlliche Geheime Rath von Maſſow, iſt aus Schle⸗ 
ſien, und der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, Dr. Bötticher, von Leip⸗ 
zig hier angekommen. f Nee 


Berlin. — Eine Nachricht, die zuerſt dem Maunheimer Journal mitgetheilt 
worden war, und die ſeitdem wie ein Lauffeuer durch faſt alle deutſchen Blätter geht, 
meldet, daß Seitens der Zollvereins⸗Regierungen der Entſchluß gefaßt werden fe, 
da mit den geſammten Hanſeſtädten eine Einigung gegenwärtig nicht erzielt werden 
könne, mit Bremen ein Separat⸗Abkommen, auf Grundlage eines gemäßigten Diffe⸗ 
renzialzoll⸗Syſtems, für Regulirung unſerer Schifffahrts⸗Verhältniſſe zu treffen. Dieſe 
Nachricht wäre unendlich wichtig, wenn ſie wahr wäre, und die freudige Aufnahme, 
welche fie fait überall gefunden hat, beweiſt jedenfalls ſo ſehr, wie durch ſie ein 
vielfach gehegter Wunſch ausgeſprochen ſei, daß ſie es wohl verdient, daß wir einen 
Augenblick bei ihr ſtehen bleiben, um den Grad der ihr beiwohnenden Wahrſchein⸗ 
lichkeit und Glaubwürdigkeit etwas genauer zu prüfen. Wir laſſen daher das 
Thatſachliche, was obiger Nachricht zu Grunde liegt, für den Augenblick noch dahin⸗ 
geſtellt fein, und faſſen nur die Lage der Sache in das Auge. Dieſe läßt ſich mit 
wenigen Worten dahin zuſammenfaſſen: ſchärfer als je ſtehen ſich auf dem Gebiete 
der Handelspolitik in dieſem Augenblicke die beiden Parteien gegenüber, von denen 
die Eine durch Anwendung von Differenzialzöllen einen Schuß der deutſchen über⸗ 
ſeeiſchen Handelsintereſſen gegen Beeinträchtigungen anderer Staaten erzielen zu 
können glaubt, und deßhalb die Einführung derartiger Zölle von den Verhältniſſen 
als nothwendig bedingt erachtet — keinesweges handelt es ſich darum, wie wohl 
vielfach die Anſicht iſt, durch Maßregeln des Schutzes ein künſtlich gebildetes Ge⸗ 
wächs zu ſchaffen und andere Staaten zu Gegenmaßregeln herauszufordern, ſondern 
darum, fremden Staaten zur Auſchauung zu bringen, daß Deutſchland nicht mit 
ſich ſpielen laſſe, und willkürliche Beeinträchtigungen zurückzuweiſen ſich in die Lage 
geſetzt habe, — während die andere Partei von der Anwendung derartiger gemein⸗ 
ſamer Abwehrungs⸗Maßregeln fein Heil erwartet, vielmehr eine Hebung der deut— 
ſchen Schifffahrt und des deutſchen Handels vor Allem durch eine Vermeidung jeder 
direkten Regierungs⸗Maßregeln, durch ein völlig freies Ueberlaſſen an den Einzel⸗ 
nen, erwartet. Jener Anſicht neigt man ſich, um bei den Küſtenländern ſtehen zu 
bleiben, in Hannover, Oldenburg, Bremen, dieſer dagegen in Hamburg und in den 
Preußiſchen Handelsſtädten an der Oſtſee zu. Die Zeitumſtände drängen die Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen mehr als je, ſich zu entſcheiden, welche Partei ſie ergreifen 
ſollen: ein Entſchluß muß geſaßt werden, denn jetzt oder nie ſtehen wir vor der 
Eutſcheidung. Die Anzeichen, aus denen man ſchließen könnte, welcher Anſicht ſich 
die Preußiſche Regierung zuneige, halten ſich bisher noch ziemlich das Gleichgewicht; 
während die Allg. Preuß. Zeitung, in dergleichen Angelegenheiten noch immer als 

rgan der in den höhern Sphären der Verwaltung vorherrſchenden Anſichten bes 
trachtet, heftige Artikel gegen die Anhänger eines Differenzialzoll⸗Syſtems veröffent⸗ 
icht, ſprachen ſich ſämmtliche Königliche Prinzen in der erſten Kurie des Landtags 
entſchieden zu Gunſten eben dieſes Syſtems aus, und wenn irgend Jemand, ſo muß⸗ 
ten doch fie, vor Allem, wiſſen, für welche Seite fie, Namens der Regierung, Partei 
ergreifen durften. Bremen nun iſt es vor Allem, von wo aus, durch Schrift und 
That, eine Vereinigung der deulſchen Staaten zu gemeinſamer Abwehr fremder 
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den 4. Oktober 1847. 


Unbilden und damit zur Förderung der gemeinſamen deutſchen Handelsintereſſen 

angebahnt wird. Daß aber die Preußiſche Regierung eine ſolche Einigung wünſcht, 
dafür liegen die untrüglichſten Zeichen vor. Entſpringen aus der Einführung von 
Differenzialzöllen, wie die Gegner derſelben meinen, ſo große Nachtheile, nun ſo 
goͤnne man es doch den Bremer Kaufleuten, dieſelben zu tragen, und halte ſich über⸗ 
zeugt, daß dieſe jedenfalls ſelbſt am beſten erwogen haben werden, was ihrem In⸗ 
tereſſe frommt! Der Zollverein kann nur dabei gewinnen, eine ſo wichtige, am 
Meere gelegene Handelsſtadt mit ſich zur Verfolgung gleicher Zwecke verbunden zu 
ſehen, zumal da es kaum möglich iſt, daß dem deutſchen Handel bei einer Einfüh⸗ 
rung von Differenzial⸗Zoͤllen noch irgendwo eine größere Beeinträchtigung zugefügt 
werden könne, als ihm jetzt ſchon überall zu Theil wird. Wir unſererſeits ſehen 
daher ein ſolches Separat⸗Abkommen mit Bremen, wie es jetzt als bevorſtehend 
gemeldet wird, jedenfalls nicht blos als möglich, ſondern ſelbſt als überaus wün⸗ 
ſchenswerth an, da dadurch die Anwendung von Repreſſalien doch wenigſtens in 
einzelnen Ausnahmefällen ermöglicht würde, man aber immer zum Schutze gerüſtet 
fein muß, wenn man ſich nicht allen willkürlichen Angriffen bloßſtellen will. Möchte 
daher die Verwirklichung der Eingangs mitgetheilten Nachricht in der That ſo nahe 


fein, wie Hewalhot mird was mir freilich nach zu hesmeifeln Urfache hahen (En 
Berlin. — Am 27. Sept. wurde dem Oberregierungs⸗Rathe Köhler, del 


feiner Rückkehr aus dem mit dem günftigften Erfolge gebrauchten Bade, von den 
Beamten des Polizei-Präſidiums eine von dem Muſik⸗Korps des K. 2. Garde⸗ 
Regiments vortrefflich ausgeführte Abendmuſik gebracht. Es war die innigſte 
Theinahme an der Wiedergeneſung eines verehrten Vorgeſetzten, ein gemeinſames 
Gefühl wahrhafter Anhänglichkeit, welches die Beamten veranlaßte, ihre Huldigung 
einem Manne darzubringen, der die nothwendige Strenge des Amtes ſtets mit 
echter Humanität zu vereinen und dadurch die Herzen zu gewinnen wußte. 

Die den 28. v. Mis. Abends aus der Abtheilung der Irren in der K. Charite 
entwichenen, unter Anklage des Hochverraths ſtehenden drei Polen, haben, nach⸗ 
dem ſie Berlin bis zum Nachmittag völlig beſehen hatten, ſich eine Droſchke ge⸗ 
nommen und ſich aus ganz eigenem Entſchluß zur Haft in dem Staatsgefaͤngniß 
gemeldet. I 

Königsberg. tg. f. Litth. u. Maſ.) — Die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen hat Nachſtehendes bekannt gemacht: „In der Zeitung für Litthauen 
und Maſuren vom 19ten v. M., No. 192, und vom en d. M., No. 210. 
fo wie in der Hartung 'ſchen Königsberger 31g. vom 13. d. M., No. 213, 
ſind über Anwerbung Preuß. Unterthanen zum Ruſſiſchen Militairdienſte Mitthei⸗ 
lungen enthalten, welche das allgemeine Intereſſe in Auſpruch nehmen. Wir 
bringen deshalb hiermit zur öffentlichen Keuntniß, daß die in dieſen Artikeln ers 
wähnten Werbungen, nach dem dermaligen Ergebniß der auf amtlichem Wege 
eingeleiteten Unterſuchung, als wirklich vorgekommen ſich annehmen laſſen. Es 
wird aber über Art und Umfang derſelben erſt nach Beendigung der Unterſuchung 
Gewißheit zu erlangen fein. Juzwiſchen find zur Begegnung ähnlicher verbreche⸗ 
riſcher Unternehmungen die nöthigen Maßregeln getroffen. Gumbinnen, den 21. 
Sepibr. 1847. Königl. Regierung; Abtheilung des Junern.“ 

Magdeburg, den 27. Sept. Der Prediger Uhlich, welcher von der Reife nach 
Darmſtadt mit dem vorgeſtrigen Mittagszuge von Halle eintraf, wo er zuerſt die 
Nachricht von feiner Suspenſton erhalten hatte, iſt bei feiner Ankunft in unſerer 
Stadt auf das Feſtlichſte und Theilnahmvollſte empfangen worden. Tauſende 
bewillkommten den würdigen Mann, deſſen Weg zu dem Pfarrhauſe mit Kränzen 
und Guirlanden reich geſchmückt war. ö . 

Benrath, den 27. September. In Anlaß des Beſuchs Sr. Majeſtät des 
Königs iſt der kommandirende General des 8. Armee-Corps, v. Thile, zum Ge⸗ 
neral der Jufanterie befördert, und dem Ober-Präſidenten der Rheinprovinz, fo 
wie dem Chef⸗Präſidenten der K. Regierung, Frhrn. v. Spiegel, der Stern zum 
rothen Adlerorden verliehen worden. Unter den übrigen Decorirten nennt man 
auch den Furſten v. Salm⸗Dyck. i & 

Münſter, den 27. Sept. Seit geſtern Abend erfreut ſich die Hauptſiadt 
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Weſtphalens des Glückes, Se. Majeſtät den König, unſeren allgeliebten und vers 
ehrten Landesvater, in ihren Mauern zu beſitzen. Es war gegen 9 Uhr „als 
das feſtliche Geläute aller Glocken das Herrannahen des erlauchten Reiſenden der 
ſeit Stunden in freudiger Erregung harrenden Volksmenge verkündete „ welche be⸗ 
ſonders an dem, in buntem Lampenſchimmet prangenden Ludgerithore in dichten 
Schaaren verſammelt war. Dort, auf dem ſogenannten Ludgeri⸗Berge, deſſen 
Anlagen ſehr geſchmackvoll mit in den Bäumen u. ſ. w. angebrachten bunten Lam⸗ 
pen geſchmückt waeen, erhob ſich auch eine rieſige, mit Lampen und bunten Glas⸗ 
kugeln erleuchtete Pyramide, welche ſchon aus weiter Ferne ſichtbar, den herrlich 
ſten Effekt machte. Als Se. Majeſtät der König, im offenen Reiſewagen, Se. 
Königl. Hoheit den Kronprinzen von Bayern zur Seite, anlangten, gab ſich die 
allgemeine Stimmung durch ein begeiftertes Jubelgeſchrei kund, welches ſich in 
den hellerleuchteten, dicht bevölkerten Straßen fortpflanzte, durch welche Se. Ma⸗ 
jeftät, rechts und links mit gewohnter Huld grüßend, zum Königlichen Schloſſe 
fuhren. Dort harrten die Cheſs der weltlichen und geiſtlichen Behörden, der hohe 


Adel u. ſ. w. zum Empfange des geliebten Herrſchers. Später fand militairiſcher 


Zapfenſtreich von den verſchiedenen Muſik-Corps der hier zuſammengezogenen Trup⸗ 
pentheile ſtatt, untermiſcht mit dem Jubelruf der vor dem Schloſſe verſammelten 
unabſehbaren Menge, welcher ſich mit doppelter Kraft erhob, als die Muſiker 
unter anderen vorgetragenen Piecen unſer Volkslied auſtimmten. Bis ſpät herrſchte, 
von dem ſchöͤnen Herbſtabende begünſtigt, die freudigſte Bewegung in den Stra: 
ßen. Heute früh ſah man nebſt den Truppen in ihrem herrlichſten Waffenſchmucke 
einen großen Theil der Bevölkerung zu Fuß und zu Wagen nach der Loddenhaide 
ziehen, wohin ſich Se. Majeftät der König mit Allethöchſtihrem glänzenden Ge⸗ 
folge um 9 Uhr begaben, um die Parade der 13ten Divifion abzunehmen. In 
dem Augenblicke, wo wir unſeren Bericht ſchließen, kehren Se. Majeſtät durch die 
mit bunten Flaggen geſchmückten Straßen von dieſem großartigen, durch den 
freundlichſten Sonnenſchein nach fo manchen trüben Tagen beleuchteten militairi⸗ 
ſchen Schauſpiele in das Königliche Schloß zurück. 
, 1 — 


Anusland. 


D ien t f chen e ee 
Dresden. — Ihre Majeſtät die Königin von Preußen iſt am 27. Sept. 
Nachmittags in Pillnitz eingetroffen. 
Se. Königl. Hoh, der Prinz Wilhelm von Preußen iſt am 25. Sept. in Darm⸗ 
ſtadt angekommen. j 
Frankfurt a. M., den 27. Sept. Trotz der ſchon vorgerückten Jahres⸗ 
zeit kommen immer noch Auswanderer nach Amerika durch, und leider haben die 


Moniakten Einesiae= AUS -S en FA Ute nern bin αei ui 
Strome mit fortreißen. Die aus Nord⸗Amerika einlaufenden vielfachen troſtloſen 
Bexichte werden überhört. l 

Unſere Meſſe ging mit der verfloſſenen Woche ganz zu Ende, und trotz der 
ungünſtigen Witterung lieferte der Kleinhaudel nicht ganz unerfreuliche Reſultate. 
Die Börfe iſt ſehr gedrückt. 

O e ſter reich. 

Wien, den 26. Septbr. Die jüngſten Berichte aus Mailand bringen die 

beruhigende Kunde, daß daſelbſt die öffentliche Ruhe nicht weiter geſtört worden 
iſt. Leider aber ſoll ſich aus den Unterſuchungen der letzten Vorfälle ergeben ha⸗ 
ben, daß die verübten Exceſſe nicht allein das Werk des Poͤbels geweſen find, fon; 
dern auf Mitglieder des höhern Adels ſtarker Verdacht der Urheberſchaft derſelben 
fällt. Das Gerücht nenne in dieſer Bezichung Söhne aus angeſehenen Häuſern, 
die ſich kompromittirt haben ſollen. 
Die Nachricht, daß die Oeſterreichiſche Beſatzung in Ferrara wegen eingetre—⸗ 
ner Diſſenterie aus der Stadt gezogen worden iſt, wie ſie der Nürn b. Korr. in 
einem Schreiben aus Wien mittheilte und darauf beſtätigend wiederholte „ kann 
aus zuverläſſiger Quelle als vollkommen irrthümlich bezeichnet werden. 

Wien, den 28. September. 3. KK. HH. der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin ſind am Donnerſtag Abend hier ein 
getroffen. Es heißt, ſie würden der Vermählung der Erzherzogin Eliſabeth bei⸗ 
wohnen. — Es dürfte für die neueſten Finanz-Ereigniſſe auf unſerer Börſe be⸗ 
zeichnend ſein, daß der Finanz-Präſident v. Kübeck, vermuthlich in Folge ihm 
höhern Orts zugekommener Befehle wegen Einſtellung des Einkaufs der Juduſtrie⸗ 
Aktien, welche eine ſo bedenkliche, jedoch nur augenblickliche, Kriſis auf der Börſe 
veranlaßt hatte, Sr. Maj. dem Kaiſer feine Demiſſion einreichte. Allein der 
Kaiſer hat dieſe, mit den für dieſen hochverdienten Finanz-Präſidenten ſchmeichel⸗ 
hafteſten Aeußerungen, nicht angenommen. — Man ſpricht hier in den höhern 
Kreiſen von zwei Vermälungen, welche in den höchſten Zirkeln die entgegengeſetz⸗ 
teſten Oppofitionew hervorrufen. Der Graf Colloredo, unſer Botſchafter in St. 
Petersburg, ſoll die verwittwete Poln. Gräfin Potocka, und die berühmte Tän⸗ 
zerin Fanny Elßler den legitimiſtiſchen Grafen Courſon de Penthidvre heirathen. 
Beiden Vermählungen follen ſich bedeutende Hinderniſſe entgegengeſtellt haben, die 
aber durch einen feſten Willen beſeitigt zu ſein ſcheinen. — Ein in der Kölner 
Zeitung erſchienener Artikel über die hieſigen agrariſchen und Robot, ſo wie die 
finanziellen, und auswärtigen Vethaltniſſe, erregt hier bedeutendes Aufſchen. 
Glücklicherweiſe ſind die darin enthaltenen Daten leidenſchaftlich entſtellt und, im 
gelindeſten Sinne des Worts, übertrieben, wo nicht gänzlich falſch. 

Peſth, den 24. Septbr. Am 26ften d. finder in der Ofener Feſtung die 
ſelerſſche Einweihung der nen erbauten evangeliſchen Kirche ſtatt. 


Auch in dem Zempliner und in dem Agramer Komitat find die Landtags⸗In⸗ 
ſtruktionen in entſchieden oppoſitionellem Geiſte enthalten. Bemerkenswerth iſt die 
Juſtruktion des erſteren Komitats, nach welcher die Juden ſo weit emanzipirt wer⸗ 
den ſollen, daß auch gemiſchte Ehen geſtattet würden. 

Die häufigen Truppenmärſche durch unſere Stadt nach 2 Italieniſchen Grenze 
hin dauern fort. Der Siebenbürgenſche Landtag hat die von der Regierung ver⸗ 
langte Aushebung von 11,000 Retruten bewilligt. Sr 

Preßburg, den 27. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer hat eln Dekret zur 
Einberufung des Reichstages erlaſſen. 

Der Ungariſche Reichstag wird am 7. Nov. d. J. eröffnet werden. Die Ein- 
berufungsſchreiben find bereits ergangen. — Im Säroſer⸗Comitat in Ungarn iſt 
die Sterblichkeit jo groß, daß in vielen Ortſchaften nur die Hälfte der Einwohner 
noch am Leben iſt. Seit dem Novembr. v. J. ſind mehr als 30,000 Menſchen 
geſtorben. 

i Frankreich. 

Paris, den 27. Sept. Se. Majeſtät der König iſt geſtern von Compiegne 
in St. Clond wieder eingetroffen. Bis St. Denis legte der König den Weg auf 
der Eiſenbahn zurück. 

Vorgeſtern hielt Se. Majeſtät der König über ſämmtliche bei Compiegne zu⸗ 
ſammengezogene Truppen große Heerſchau. Auch die Königin, die Herzogin von 
Orleans, der Graf von Paris, der Herzog von Chartres, die Herzogin von Ne⸗ 
mours mit ihren beiden Söhnen, der Herzog und die Herzogin von Montpenſier, 
Madame Adelaide und der junge Herzog von Würtemberg wohnten dem militai— 
tairiſchen Schauspiel bei, welches eine zahlreiche Volksmenge herbeigezogen hatte. 
Der König, begleitet von feinen beiden Söhnen und einem glaͤnzenden Stabe, 
nahm die Parade zu Pferde ab. Die Koͤnigl. Familie folgte in mehreren Wagen. 
Unter den Fremden im Gefolge bemerkte man auch deu neuen Perſ. Botſchafter. 

Der General⸗Lieutenaut Changarniet iſt dem Genetal⸗Gonvernenr von Alge⸗ 
rien zur Dispoſition geſtellt worden. 

Es iſt die Rede von einem Pönitentiar⸗Kongreß, welcher im Februar 1848 
zu Paris abgehalten und worin über alle auf die Gefaͤngnißteform bezüglichen 
Fragen berathen werden ſoll. 

Die Regierung hat ſo eben eine Maßregel getroffen, wodurch einem Wunſche 
der beiden Kammern, ſo wie einer von ihr ſelbſt gemachten Zuſage, entſprochen 
wird. Der ehemalige König Hieronymus von Weſtphalen und fein Sohn haben 
die gewünſchte Ermächtigung erhalten, für den Augenblick in Paris wohnen zu 
dürfen, d. i. beide durch das die ganze Familie Vonaparte treffende Geſetz aus 
Frankreich Proſkribitte dürfen hier fo lange ſich aufhalten, als die Regierung dar⸗ 
in keinen Mißſtand für ihre eigenen Intereſſen, wie für die des Landes, und 
teile Gefahr ſür bie Erhaltung der Ordnung und Ruhe erblicken wird. Aber 
ſelbſt in dieſer Form iſt die Maßregel immerhin ein Beweis der Toleranz und des 
Selbſtvertrauens, der einen guten Eindruck macht. Der Sohn des ehemaligen 
Königs ſoll bereits hier ſich befinden, und die Erfahrung wird zeigen, daß die 
Regierung die jetzige Maßregel treffen konnte, ohne daß für fie Gefahren irgend 
einer Art daraus erwachſen. Wenn man den Verſicherungen der mit den betref⸗ 
ſenden Perſonen bekannten Männer Glauben ſchenken darf, find dieſelben weit 
entfernt, die Illuſtonen zu theilen, von denen ein anderes Glied der Familie Bo⸗ 
naparte, trotz zweimaliger verunglückter Verſuche, noch nicht ganz geheilt und 
zurückgekommen zu ſein ſcheint. f 

Geſtern hat auch hier Herr Cohn dem Herzog von Aumale einen Beſuch ge⸗ 
macht, hei welchem ſich Se. Königliche Hoheit über die Bedürfniſſe der Inden in 
Afrika erkundigte. f 8 

Abd el Kader, bei Taza geſchlagen, iſt, nachdem auch die ihm befreundeten 
Stämme der Beni Amer und Haſchem von den Truppen des Sultans von Ma⸗ 
rokko eine Niederlage erlitten, nach der Wüſte zurückgegangen. Man ſagte, er ſelbſt 
ſei verwundet. Auf der Flucht hatte ihn noch der Berberſtamm der Beni Omani 
überfallen und ausgeplündert. Die Beni Amer und Haſchem haben bei dem Kampf 
gegen die Kaiſerlichen Truppen einen großen Theil ihrer Weiber und Kinder ver⸗ 
loren. Nachdem der Emir geſchlagen worden, haben auch die Karavanen, welche 
im Süden den Erfolg abwarten wollten, ihren Weg fortgeſetzt, und namentlich iſt 
eine Karavane mit Kaufmannsgütern, Sklaven von Tombuctu, Gummi vom Se⸗ 
negal, Elfenbein, Straußfedern und Goldſtaub aus Tafilet in Fez angelangt. 
Zwei Monate hindurch war allet Verkehr gehemmt geweſen. 

Großbritannien und Irland. er 

London, den 25. Septbr. Ihre Maſeſtät die Königin wird am nächſten 
Freitag wieder nach Windſor zurückkehren. 

In der City hat heute die Ankündigung große Freude erregt, daß es den 
Banquiers Rogers gelungen iſt, beinahe den ganzen großen Betrag der ihnen in 
der Nacht des 24. November 1844 nebſt 1200 Pfd. St. in Gold geſtohlenen 
Banknoten, welche die Bank ihnen unter gewiſſer Garautle einſtweilen erſetzt hatte, 
wieder in ihren Beſitz zu bringen. Die zurückerlangten Noten ſind jetzt der Bank 
zur Prüfung übergeben worden, und es heißt, daß die Herren Rogers, die 
1200 Pfo. St. baar eingerechnet, jetzt im Ganzen nur 2500 Pfd. St. durch 
den großen Diebſtahl verloren haben. Die von dem Banquier⸗Vereine für Er⸗ 
mittelung der Diebe und Wiederverſchaffung det geſtohlenen Banknoten ausgeſetzte 
Belohnung betrug 3000 Pfd. Sterl. und die Vorſichtsmaßregeln zur Verhinde⸗ 
rung der Circulation der geſtohlenen Noten waren ſo gut getroffen, daß die Diebe 
jetzt endlich ſich zur Rückgabe derſelben bewogen fenden. 5 127925 

Die Spinnerei Befiger zu Moßley haben neulich in einer Verſammlung die 
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Abſicht ausgeſprochen, bei der jetzigen gedrückten Lage ihres Geſchäfts den Ar- 
beitslohn um 10 Prozent herabzusetzen. Die Arbeiter ſollen aber ſämmtlich ent⸗ 
ſchloſſen fein, auf dieſe Verkürzung ihres ohnehin kümmetlichen Lohnes nicht ein— 
zugehen und lieber die Arbeit einſtweilen einzuſtellen. 

Die Nachrichten aus Madrid vom 20. ſprechen wieder viel von einer Mini⸗ 
ſteikriſis. Aus Catalonien wird abermals über Montemoliſten⸗Banden berichtet, 
namentlich gemeldet, daß zwei Häupter derſelben, die man mit den Waffen in 
der Hand ergriffen hatte, erſchoſſen worden ſeyen. Der General Concha hat 
eine neue Proclamation erlaſſen, in welcher er für die Wiederherſtellung der Ruhe 
kräftig einzuſchreiten verspricht. 

alen. 

Rom, den 20. Septbr. Die Friedenshoffnung aufzugeben, wird uns um 
fo ſchwerer, je beſtimmter wir wiſſen, daß Pius IX., feine Fürſorge weit über 
die Gränzen des Kirchenftants hinaus erſtreckend, namentlich auch die Schweiz 
im Ange hat und ihren Frieden ſehr angelegentlich wünſcht. Hat Se. Heiligkeit 
doch noch vor wenig Wochen, am 1. Juli, an den Nuntius in Luzern ein Hand⸗ 
ſchreiben erlaſſeu, in welchem fein Verlangen nach einer gerechten und friedlichen 
Ausgleichung der Schweizer Wirren, ſich ſo deutlich ausſpricht. Es heißt darin: 
„Wir erheben in Demuth Unſer heißeſtes Flehen zum Herrn, daß er die Gährung 
der Gemüther mit feinem Geiſte des Rathes und des Friedeus beſchwichtigen und 
ſie verhindern wolle, in offenen Krieg auszubrechen; daß er nie zulaſſen wolle, 
daß der Boden der Eidgenoſſenſchaft mit Bruderblut gefärbt werde. Wir beten 
für Alle, welche mit Uns den Namen Gottes im Geiſte und iu der Wahrheit aus 
rufen. Wir beten nicht weniger für diejenigen, welche Wir einſt mit Uns durch 
das Band der vollkommenen Liebe verbunden zu ſehen hoffen, und welche Wir 
Unſererſeits auf das Innigſte lieben.“ Und daß Pius IX. dieſes fein Verlangen 
von jedem Katholiken gekannt und getheilt wiſſen will, hat er deutlich in folgenden 
Worten ausgeſprochen: „Und ſo laut Unſere Stimme im Sturme der Leidenſchaften 
tönen kann, ſo laut gebieten Wir Euch (dem Nuntius), ſie an allen Enden der 
Schweiz ertönen zu laſſen.“ Mit voller Zuverſicht heißt es am Schluſſe: „Gott, 
der Unſerem Herzen dieſe Wünſche eingiebt, wird ihnen Kraft verleihen, in die 
von Unwillen erregten Gemüther Frieden zu ſenken.“ Sollte dieſe Zuverſicht ge- 
täuſcht werden? Sollten diejenigen katholiſchen Schweizer, die zwar politiſch ge⸗ 
trennt find von den fogenannten Sonderbündlern, mit ihnen aber nahe verbunden 
durch Gemeinſchaften des Glaubens und der Kirche, — ſollten fie nicht die Mittel 
finden, gerade mit Hülfe deſſen, der ſolche Friedensworte geſprochen, auch die 
Verſöhnung anzubahnen und vor Allem jetzt den Ausbruch des Bruderkrieges zu 
verhindern? 

Der Allg. Ztg. wird in Bezug auf die früher gegebene Nachricht von dem 
Schluſſe der Verhandlungen, welche Graf von Bludoff im Namen des Kaiſers 
von Rußland mit dem heiligen Stuhle führte, geſchrieben, daß im Grunde nichts 
erzielt worden, daß alſo Alles, was die Franzöſiſchen Blätter von einem Vertrag 
berichten, grundlos und irrig ſei. 

Demſelben Blatte wird aus Forli vom 19. September geſchrieben: 
„Was das hier zu errichtende Heerlager betrifft, ſo kann ich auſs beſtimmteſte 
verſichern, daß wir zwar den General Bentivoglio ſammt Generalſtab hier haben, 
aber eben nur einen General ohne Heer. Die Bernünftigeren fangen nachgerade 

an, ſich des ſortwährenden Lärmſchlageus gegen die Oeſterreicher ein wenig zu 
ſchamen, beim Volke dagegen ſteht »l’odiö dei Tedeschi« (der Deutſchenhaß) 
noch in voller Blüthe. Man iſt ſogar ſo weit gegangen, die ſchwarzen Bänder 
auf den Strohhüten in Acht zu erklären, weil das Schwarze in Verbindung mit 
dem Strohgelb die Oeſterreichiſchen Farben bildet. Die Moderati und Progreſſiſten 
tragen jetzt blaue und grüne Bänder um den Hut. Die Eſſaltati und Mitglieder 
der „Giovine Italia“ aber mehr oder minder rothe und flammende Abzeichen.“ 

Livorno, 25. Septbr. (H. D. 3.) Die Reife des Herzogs von Lucca nach 
Maſſa wird mit der des Neapolitaniſchen Ferdinand verglichen, der gleich nach 
3880070 der Verfaſſung eine Spazierfahrt nach Laibach machte, und mit 

„000 Oeſterreichern zurückkam, um die feierlich beſchworene Conſtitution wieder 
aufzuheben. s 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — Den Berichten aus den verſchiedenen Gegenden unſeres Reg.“ 
Bezirks zufolge war das warme und fruchtbare Wetter während der beiden Mo⸗ 
nate Juli und Auguſt Anfangs der Reife der Feldfrüchte und ſpäter dem Einbrin⸗ 
gen der Erndte überaus günſtig. Erſt Ende Auguſt wurde die bis dahin ſchöne, 
oft heiße Temperatur auffallend kühler und ſeit dem Beginn des Septembers herrſchte 
größtentheils rauhe regueriſche Witterung (in Folge der noch bis jetzt anhaltenden 
ſtarken Regengüſſe bei Tag und Nacht iſt denn auch der Warthafluß um einige 
Fuß geſtiegen, wodurch unſere dem Ufer nahe liegenden Felder und Gärten mit 
einer, um dieſe Jahreszeit nie erlebten, Ueberſchwemmung bedroht ſind. Der 
Waſſerſtand war heute Morgen (3. Okt.) 7 Fuß 8 Zoll); Winde tobten im All⸗ 
gemeinen wenige, und eben fo waren verhaltnißmäßig wenige, nicht ſtarke, und 
daher auch nicht ſchädliche Gewitter. — Der Geſundheitszuſtand bei Menſchen 
und Vieh war befriedigend, die Sterblichkeit bei beiden nur unbeträchtlich; erſt 
im Sept. hat dieſelbe bedentend zugenommen. Die häufigsten Krankheitsfälle be⸗ 
ſtanden in hartnäckigen, zu Rückfällen geneigten Wechſelſtebern; ſonſt herrſchten 
Diarrhöen, Ruhr, auch ſporadiſche Brechruhr. Unter dem Rindvieh zeigte ſich 
im Kreiſe Schrimm der Milzbrand epizootiſch. Dieſelbe Krankheit kam auch in 
einzelnen Dominien des Kreiſes Frauſtadt vor, jedoch überall ohne viele Opfer zu 
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fordern. Maul- und Klauenſeuche des Rindviehs traten in demſelben Kreiſe in 
verſchiedenen Ortſchaften auf. Im Kreiſe Kröben ereigneten ſich zwei ſporadiſche 
Rogfälle bei Pferden, und in der Stadt Meſeritz, ſo wie in Nieſzawa und Ra⸗ 
dom, Oborniker Kreiſes, brachen die Schaafpocken aus. Uuglücksfaͤlle ereigne⸗ 
ten ſich durch unvorſichtiges Baden in erheblicher Anzahl, auch kamen einige Ver⸗ 
giftungen durch den Genuß ſchädlicher Pilze vor. Im Kreiſe Wreſchen ſtarben 
innerhalb der 5 Tage vom 20. bis 24. Juli in der Familie des Martin Gtaczyk 
zu Kiazno deſſen Frau, 3 Kinder und 1 Knecht, nach dem Gutachten des Kreis⸗ 
Phyſikus an dem übermäßigen Genuß friſchen unausgebackenen Brodes. Im Kr. 
Adelnau wurde am 28. Juli auf dem Territorium von Drogoslaw an der Straße 
von Raſzkow nach Kozmin ein männlicher Leichnam gefunden, bei welchem man 
eine Beſcheinigung des Schulzenamts Dabrowa vorfand, welche auf Caſ. Leſzezyn⸗ 
ski ausgeſtellt war, und worin um Annahme deſſelben beim Chauſſeebau mit dem 
Hinzufügen gebeten wurde, dem Inhaber vorſchußweiſe Verpflegung zu geben, da 
er nichts zu eſſen habe. Der Mann iſt Tages zuvor bettelnd geſehen worden, 
und hat aller Wahrſcheinlichkeit nach den Hungertod erlitten. — Die Landeskul⸗ 
tur hebt ſich, aber nur langſam. Die kleineren Grundbeſitzer, durch Noth be⸗ 
lehrt, beginnen endlich ſich einer beſſern Bearbeitung ihres Bodens zu befleißigen. 
Es ſteht zu erwarten, daß dies in noch ausgedehuterem Maaße, als es wegen der 
Kürze der Zeit jetzt bemerkt werden konnte, und dauernd der Fall ſeyn werde. 
Selbſt der regulirte Bauer verließ ſich oft noch auf die aus früherer Zeit her ge⸗ 
wohnte Unterſtützung des Gutsherrn; die jetzt vorüber gegangene Zeit der Noth 
hat ihn aber gelehrt, auf eigenen Füßen zu ſtehen, und dieſe größere Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Bauern wird in hieſiger Provinz auch politiſch von Nutzen werden. 


Breslau, den 29. Sept. — Geſtern iſt Se. Kaiſ. Hoh. der Großfürſt 
Alexander, Thronfolger von Rußland, mit dem Märkiſchen Bahnzuge von 
Dresden kommend, hier angelangt, in Sieber's Hotel zum weißen Adler abge⸗ 
ſtiegen und hat heute Morgen feine Reife nach Warſchau auf der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn weiter fortgeſetzt. i 

Hirſchberg. — Der Bau der neuen Straße zwiſchen Schleſien und Boͤh⸗ 
men, in der Richtung von hier über Hermsdorf und Schreiberau, iſt nunmehr, 
wie man aus amtlicher Quelle erfährt, beſchloſſen. Der Anſchlußpunkt iſt zu 
Neuwelt in Böhmen beſtimmt; die Linie aber, wie ſie gehen ſoll, ſteht noch nicht feſt. 

Grottkau. — Ein Reiſender erzählte: Wie einfältig und unvorſichtig un⸗ 
ſere Landlente, welche nahe an der Eiſenbahn wohnen, ſich benehmen, dieß iſt 
unglaublich. Von Gefahren, die ihnen durch Uuvorſichtigkeit begegnen können, 
träumen ſie kaum. So gewahrte vor einigen Tagen der Lokomotivführer zwiſchen 
Brieg und Grottkau auf der Bahn zwei Frauenzimmer; ſie wichen nicht und ſchie⸗ 
nen Trotz bieten zu wollen. Es mußte angehalten und die Frauenzimmer muß⸗ 
ten mit Gewalt von der Bahn heruntergepaukt werden. „Mer wulten's uns 
genau danſahn!“ — war die Antwort der Tollkühnen, N 

Haag. — In Rotterdam ſind aus Sachſen zwei Ingenieur⸗Lieutenants mit 
einem Detaſchement Bergleute angekommen, welche dieſer Tage an Bord der 
„Eliſa Suſanna“ nach der Küſte von Guiana abreiſen werden, um für Rechnung 
der Regierung die daſelbſt beſtehenden beträchtlichen Goldminen rege zu machen. 


— 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 29. Sept. 
Roggen ſeſt, in loco neuer 414 à 451 Rthlr.; gedarrter Ruff. auf 40 
Rthlr. gehalten, 39 Rt. zu machen; 82 Pfund neuer per Septbr./Dktbr. 43 
Rihlr. bez. und Brf., per Frühjahr 46 Rt. Brf., 454 Rt. Geld. 
Heulrger Landmarkt: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren: 16 20 3 4 1 Wiſp. 
Preiſe: 66 3 70 40 a 44 32 à 36 22 à 24 48 à 54 Rtlr. 


Heu pr. Centner 20 4 211 Sgr. 
Stroh pr. Schock 4 Nihlr. — Sgr. 3 4 Rt. 21 Sgr. 


Kartoffeln 24 Sgr. pr. Schfl. 
2, per Sept / Okt. 154 6 bez, 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 143 
Rüböl in loco 114 Rihlra, per Sept Okt. 113 Rtlt. bez. 
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Literariſches. — Von unſerm frühern Mitbürger, dem gegenwärtig in 
Breslau lebenden Dr. Max Kurnik, einem würdigen Zögling der Röttſcher⸗ 
ſchen Schule, der ſich bereits durch feine kritiſchen Beleuchtungen Leſſing'ſcher 
Charaktere der literariſchen Welt bekannt gemacht hat, iſt ſo eben das erſte Heſt 
einer neuen äſthetiſch-kritiſchen Arbeit unter dem Titel „Göthe's Frauen‘ erſchie⸗ 
nen, das allen Verehrern der Göthe'ſchen Muſe um ſo willkommener ſein wird, 
als der Verf. ſich darin die Aufgabe geſtellt hat, die ſchöne weibliche Welt in ih⸗ 
rer in ſich abgeſchloſſenen, vollkommenen Harmonie nach der großen Dichters 
Weltanschauung uns zum Bewußtſein zu bringen. Schon die Zuſammenſtellung 
der Göthe'ſchen „Frauen“ zu einem Kollektiv⸗Ganzen und der Nachweis ihrer 
innern nothwendigen Verkettung, bei den ungleichſten äußern Bedingungen, wie 
fie doch bei einem Dichter, der in den tiefften Born der menſchlichen Willens⸗ 
bildung überall mit untäuſchbarem Auge hinabblickt, vorausgeſetzt werden muß, 
iſt eine eben ſo intereſſante als dankbare Aufgabe, die den Aeſthetiker, wie den 
Pſychologen gleichmäßig befriedigt. Zu einem nähern Eingehn in Kurniks 
Behandlungsweiſe iſt hier nicht der Ort; Ref. bemerkt daher nur noch, daß ein 
Beurtpeilet des Buchs in der Allg. Preuß. Ztg. ſchon das erſſe Wort des Bere 
ſaſſers „weibliche Freiheit“ — wie es faſt ſcheint abſichtlich — ſchief aulge⸗ 
faßt hat, um einen Ausgangspunkt für font haltloſe Conſequenzen zu haben. 
Die tppiſche Ausſtautung des Buchs, das mit einem Stahlſtich nach dem bekann⸗ 
ten Sohn'ſchen Bilde „Die beiden Leonoren“ geſchmückt ift, läßt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 6. 
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Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche 


Entbindung meiner geliebten Frau Louiſe geb.“ 


Schwickart, von einem muntern und kräftigen 
Söhnchen beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Poſen den 2. Oktober 1847. 5 
Benekendorff von Hindenburg, 
5 Lieut. und Adjut. 
In unſerm Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs-Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, fo wie Comtoir— 
Kalender für das Jahr 1848. 
Poſen, am 27. September 1847. 
W. Decker & Comp. 


Die ſchon früher bekannt gemachte Licitation für 
die Verpflegung der Truppen iſt nunmehr für das 
Fort Winiary daſelbſt im Speiſeſaal des 19ten 
Regiments am Hten Oktober Morgens 9 Uhr ans 
beraumt worden. 

Fort Winiary, den 1. Oktober 1847. 

Die Menage-Kommiſſion des 2ten Bataillons 18ten 
und Iſten und ten Bat. 19ten Inf-Regts., 
v. Koscielski, Titz, 
Major im 19. Inf⸗Regt. Hauptm. im 18. Inf. Reg. 


Ein im Forſt- und Rechnungsweſen bewanderter 
Mann, welcher der Polniſchen und Deutſchen Spra- 
che mächtig iſt, ſucht vom Iſten November ab ein 
Engagement als Buchhalter in einem Holgzgeſchäft. 
Zu erfragen bei A. Vogt, 

Poſen, Schulſtraße Nro. 9. 


Mein Comptoir, fo wie die Haupt- Agentur der 
Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft habe 
ich heut von der Gerberſtraße No. 32. nach Frie- 
drichsſtraße Nro. 1. in das Haus des Herrn 
Dber-Bürgermeifter Naumann verlegt. 

Herrmann Moritz. 
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Alle Wechſel- und ſonſtige perſönliche Gläubiger 
meines verſtorbenen Ehegatten, des Grafen Euftas 
chins Wollowicz, werden erſucht, meinen Anz 
walt, den Juſtiz-Commiſſarius Kellermann in 
Gneſen, bis zum Iſten November currentis von 
ihren Anſprüchen, deren Höhe und Rechts-Grunde, 
in Kenntniß zu ſetzen, um ſie in das anzulegende 
Nachlaß-Inventarium aufnehmen zu können. 

Dzialyn, den 30. September 1847. 

Julie Gräfin Wollowicz. 


—Klafter⸗ und Nutz⸗ 
holz⸗Verkauf. 


In den Smardower Forſten bei Oſtrowo ſteht 
trocken Kiefern-Leib- und Aſtholz, ſo wie 3“ ſtarke 
Bohlen, Bretter und Bohlen-Schwarten zum Ver— 
kauf. Der daſige Förſter Herrmann iſt angewie⸗ 
ſen, den Verkauf zu leiten. 

Breslau, den 28. September 1847. 


W. Klim m. 


Königl. Preußiſehes und Königl. 
Sächſiſches conceſſionirtes neu erfun⸗ 
denes Geheim-Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung der Ratten und Mäuſe. 

Die Wirkſamkeit deſſelben kann durch meh⸗ 
rere amtliche Atteſte bewieſen werden. Die 
Krucke nebſt Gebrauchsanweiſung iſt ſtets zu 
25 ſgr., 20 ſgr. und 15 far. bei dem Kauf⸗ 
mann Eduard Vogt am Wilhelmsplatz 
Nr. 15. in Poſen zu haben. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum em⸗ 
pfehle ganz ergebenſt eine Auswahl von ſchönen Bä⸗ 


ten- und Schuppen Pelzen, wie auch verſchiedenen 


Rauchwaaren. Poſen, den 1. Oktober 1847. 
W. Landon jun., Kürſchnermeiſter, 
Wronkerſtraße No. 13. 


Die Tuch- und Herren-Kleider⸗ 
N Handlung 


von 


Joachim Mamroth 


0. Markt No. 56. erſte Etage, 


8 empfiehlt nach der neueſten Fagçon gefertigte : 


Winterröde von Tuch und Buks⸗ 
kins, 
Ueberröcke und Leibröcke, 
Weſten von Sammt, Seide und 88 
Caſchemir, Mm: 
Beinkleider von den ſchönſten 
Stoffen, W 
und eine reiche Auswahl Shawls, Tücher, 88 
8 Mützen, Morgenmützen zu billigen, jedoch 
feſten Preiſen. > 
nen - Beftellungen werden reell und 
ſchnell effectuirt. 


eee HERR 


Unſer auf der jetzigen Leipziger Meſſe aufs reich⸗ 
haltigſte aſſortirte Putz- und Modewaaren⸗Geſchäft 
empfehlen wir einem geehrten Publikum aufs ange⸗ 
legentlichſte. Geſchwiſter Caro, 

Neueſtr. No. 4. 


Ein Pianoforte, ſehr gut konſervirt, ſteht zu ver⸗ 
kaufen sub No. 9. Colombia. 


— 


zu räumen, habe ich die Preiſe mehr als 


wie das erſte iſt. 


.”„ 


Nthlr., für 


Damaſt-Gedecke à 6 Serv 
Damaſt⸗Tafel⸗Gedecke mi 


ae Refter- Leinen, pro Elle 3 Sgr. 


2E HE B E 


IA tücher und ein 


I Lauk’s Hotel 


T 
ER Markt: Anzeige. 


Nur während der Markt⸗Tage, und zwar unter keinen Umſtänden 
länger als bis Freitag Abend, wird noch mit dem Ausverkauf meiner 
Leinen⸗Waaren fortgefahren, und um bis dahin mit den letzten Beſtänden gänzlich 


30 Prozent unter den Fabrik⸗Preis herabgeſetzt, 

fo daß ſelbſt diejenigen Herrſchaften, die augenblicklich keinen Bedarf haben, gut thun, dieſe 
Gelegenheit zu ſo billigem Einkauf zu benutzen. 
nicht vorkommen kann, daß die jetzt noch auf Lager befindlichen Sachen etwa weniger gut wären 
als die früheren, denn da ich auf meine Einkäufe ſtets die größte Sorgfalt verwendet habe, 


ſo kann ich dafür garantiren, daß das letzte Stück von gleicher Güte 
Zum Verkauf ſteht noch: 


Schwere 4 br. Gebirgs-Leinen, Fabrikpreis 15 Rthlr., für 7) Rehlr. 
Salzwedler Haus-Leinen, Fabrikpreis 163 Rthlr., für 85 Rthlr. 
Vöhmiſche Zwirn-Leinen, Fabrikpreis 18 Rthlr., für 9 Rthlr. 
Greifenberger Leinen, Fabrikpreis 20 Rthlr., für 10 Rthlr. 

Vielefelder Leinen, Fabrikpreis 24 bis 34 Rthlr., für 12 bis 17 Rthlr. 
Holländiſche Leinen, Fabrikpreis 26 bis 40 Rthlr., für 13 bis 20 Rthlr. 
Holländiſche Königs: Leinen, Fabrikpreis 45 bis 70 

22% bis 35 Nthlr. 
ietten, Fabrikpreis 6 Rthlr., für 24 Rthlr. 
t 12 Servietten, Fabrikpreis 15 Kepler, für 6 Rthlr. 
Drell⸗Gedecke a 6 und 12 Servietten, für 13 Rihlr. 
6 Stück feine Drell-Tiſchtücher, Fabrikpreis dr RNiblr., für 2 Rthlr. 
Feine Drell-Tafeltücher, Fabrikpreis a Stück 13 Rthlr. für 20 Sgr. 
Extra feine Damaſt- Handtücher, das halbe Dutzend 2 Rthlr. 
Feine und ſchwere Servietten, das halbe Dutzend 1 Rthlr. 
Chidting⸗Taſchentücher, das halbe Dutzend 6 Sgr. 
Aechte Batiſt⸗Taſchentücher, das halbe Dutzend 2 Nthlr. 
Seidene Tiſchdecken, Fabrikpreis 12 Nthlr., für 51 Nthlr. a 


amaſt⸗Deſſert⸗ Servietten, das halbe Dutzend 14 Rthlr. 
Aechte oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, à Stück 20 Sgr. 


Bei Einkäufen von mindeſtens 100 Thaler bewillige ich noch als Rabatt: 
eine ſchöne Tiſchdecke, ein feines Tiſchgedeck mit 6 Servietten, ein halbes Dutzend feine Batiſt⸗ 
halbes Dutzend Stubenhandtücher. 


de Rome, Parterre rechts, Zimmer Nr. 2. 
(Auch ſind mehrere leere Kiſten billig zu haben.) - 


Mess ggg EBENEN: 
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(Ich bemerke nur noch, daß es durchaus 
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N. Passarge. 
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— 
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nl 


0 


Von heute ab wohne ich nicht mehr im Königs⸗ 
bergerſchen Hauſe, ſondern Markt Nro. 45. 


Ecke Büttelſtraße. 5 
Dr. Hantke. 


0 


ab zu vermiethen. — Auch find dazu nöthigenſalls 
große Keller und Remiſen. N 


Rudolf Baumann. 


Ergebene Anzeige. 
Unterm heutigen Tage habe ich meine 


Handlung feiner Backwaaren 
eröffnet, und bitte einen hohen Adel und geehrtes 
Publikum um geneigten Zuſpruch. Zugleich erlaube 
ich mir, zu verſichern, daß ich möglichſt billige Preiſe 
ſtellen werde. 


Daniel Schultz, Bäckermeiſter, 
Wronkerſtraße No. 25. 


Eine Sendung friſche Ananas, 

GEB Sänberger Wein: Trauben, 
riſche enge Kieler Sprotten, 
ſchweiger Wurſt und grüne Wo: 


raun 
meranzen erhielt und verkauft billigſt. 
Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Schönſte ſaftr. Citronen verkauft im Hun⸗ 
dert und einzeln billig 


J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Schilling. 


Montag den Aten Oktober: 


S. und letztes Abonnement⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. R. Lau. 
Das zu Sonnabend angekündigte 
Feuerwerk 

ſindet bei günſtigem Wetter heute Montag den 
Aten Oktober, bei ungünſtiger Witterung an dem 
nächſtſolgenden ſchönen Tage ſtatt. Das Nähere die 
Anſchlagezettel. 7 Weidner. 


Or. Posen F. u. T. Ta 14. X. 6 Uhr. 


